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I. Tatsächliches
Seit lüngeren Jahren 'war ich beschäftigl mit den Vorarbeitcn zu ciirer

r:r'schöpfende-n Bearbeitung der Ceratiten unseres Oberen Lluschelkalk§, ins-

besoncl,ere auch mit cler Gewinnung möglichst vollständiger zutaten an gut

erhaltenen und hinsishtlich des Fundorts sowie der I'ertikalen Verbreitttng

unbedingt zur.erlässigen Fossilien; im Jtrhrc 1932 erfolgte dann die Nieder-

schrift. ,tts icn das tlruckfertige l[anuskript im Dezember jenes Jahres d.er

Geologischen Landesanstalt einieichen konnte, war inzwischen die unheih'olle
wirtsc"haftliche \Yendung eingetreten unct an eine schleunige Drucklegung des

umfangreichen und infolge der überfülle cles neu Enfdeckten mit vieten Trr.feln

ausges"tatteten lYerkes läider nicht mehr zu denken. Deshalb gebe ich !m ,fo!-
g.nä"o wenigstens eine gedrängte Übersicht der paläontologisch uncl geologisch

ivichtigsten ürgebnisse, zumal dieselben in vieler Hinsicht von den Ergebnissen

der arbeiten Purr,rrpr's (1901), Rru»ur.'s (1916) und s:ror,r,ry's (1916) - andere

Autoren kommen ja, wenn es ums G a n z e geht, nicht in tr'rage - recht be'

trächtlich abweichen.
Das zeigt sich schon, wenn allein die Zahl sämtlicher bisher beschriebenen

L-'eratitenarien mit der Zahl der Arten verglichen wird, die ich im Laufe der

Zeit bei einer allerdings recht gründlichen und auch von G[ück begtinstigten
Durchforschung d.er Ceratiienschichten Nord.- und N{itteldeutschlands aufzu-

finclen vermo"f,t"; den etwa 30 bereits bekannten Arten stehen nämlich über
1C0 neue gegenüber.

niese ninOhung der Gesamtzahl ist nicht etwa - und ich habe Yeran-
lassung, dies von r,ärnherein nachdrücklich zu betoneu - auf eine vielleicht vorr

mir üliebte, besonders enge Fassung des Artbegriffs zurückzuführen;
vielmehr liegen die Grüncle einerseits darin, daß sowohl Prtrr,rprt als auch

iüuorr, mehifach und manchmal reichlich willkürlich Ceratiten verschiedenster
Gattungszugehörigkeii, ja sogar weit auseinanderliegendet Zoneyt unter ein und
demselüen Artqamen beschrieben und dadurch nicht ganz freiwillig die Arten-
zahl verhäItnismäßig niedrig gehalten haben, andererseits in einem früher
otfensichtlich vorhanden gewesenen Mangel au Gründlichkeil beim Sarnmelit

der Ceratiten und bei der tr'eststellung des Lagers. Eine Ausnahme machte

hierin nur Rmpur,. Hätten seine Vorgänger mit demselben tr'leiß, den Rtronr,
1uf die Ceratitenschichten verwendet hat, geforscht (und an guten Aufschlüssen
fehlte es früher wahrlich noch viel weniger als heute), so wäre der große

Artenreichtum wohl schon längst offenbar geworden.
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Etrvaigen Bekrittlern der hohcn Zahl der Arten gelrc ich noch folgendcs
zLl bcdenken. Die ca. 110 Ceratitcnaltcll verteilen sich, rvic rvir sr,hcn l'ei'dctt.
auf c'ine Anzahl Ftrunen, die ähnlich u'ie die Amnronitenfaurrcrr tlt's Jtrra urt,l
der Unter"cn Kleide mehr oder x'cnigel zusamtrenhanglos übcrrt'inandrl"litglcu.
\Yas an Arlen auf jede einzelne dieser l{uschelkalkfuurrctr liorurut, fiillt
hinsichtlicir der Zahl durchaus uicht aus denr Rahmen des auch aus iuldcl'cll
Formationen Bekannten; im Gcgentcil: »ranche Zonen dcs schu-ribischen \\-eifj-
jura, z. B. a und p. sind noch crleblich altenreiclicr als sclbst die altrut'cicirstcrr
Fauncn der Ceratitenschichten.

Selbstverständlich ist die Z a h I der Arten auch abhängig vorl der Är'1 utxl
\\'eise, in der dic Abgrenzung dcrr Arten'i-or"gcnornlncn lirtl. I)ii: -tir-
grerlzung'war indes bisher mehr oder rveniger sub jektir'; sagt docli Putt.rtl'r
S. 106 klipp und klar, solange es für Arten, Gattungcn und Familicl
kein staatlich festgestelltes Rauilrnaß gebe, sei es mütJig, sich
über derartige Fragen zu streiten; die Entscheidung dürfe gegebcnellfalls detrr

,,persönlichen Enipfinden" des Antors überlassen bleiben. Auch Rrr:nur- uttri
Sroi.r.Br mußten ihre Arten schon deshalb nach ihrem. u'ie Pnrr.rprr sagt.
persönlicher Empf inden bilden. weil sie eine gre:nzeulose I1 uta-
b i t i t ä t der Ceratiten annahrnen. LTnter solchen Yoraussetzungeu wart-tt altci'
die einzelnen, zu Arten erhobenen Glieder der vcrmeintiich ineinander" ülicr'-
gehenden Reihen natürlich nur rein subjektiv r-oneinander zu trenl)en.

Solange solche unsicheren §:egc gegangen lr.urden, kam es bei det' Ikur'-
teilung der mehr oder rreniger großen Riclitigkeit der Artahglerlzullg huupt-
sächlich darauf an, welches \{aß von Autorität man dem bctreffenclcti Alt-
begründer zuerkennen wollte; ein ganz unhaltbarcr Zustand! Am Schlusse dicser
Schrift lege ich darum dar, nach welchem objektiven und ciner srrchlichco
I{ritik zugänglichen Verfahren dic Cerntitenarten zu bilden sind. Dolt x'erdc
ich auch sagen, nach welchen Grurdsätzen ich die neuen Gattungeu anf-
gestellt habe. Bei Prtlrrrr, Rrrnrl und Sror.r,sr sind ja sämtlicho Cei'atiterr
des deutschen Oberen l{uschelkalks nur einer einzigen Gattung (Ceratitcs) zn-
geteilt; daß aber eine Systematik u'ie jene auf die Dauer doch gar zu simpel
wäre, braucht s'ohl nicht erst bev'iesen zu werden.

Eine neue Bearbeitung der germanischen Ceratiteu hatte r.or allein anderrr
neue Tatsachen von Bedeutung beizubringen, doch auch nar.rhzuprüfen, ob
das, v'as von den Autoren als Tatsachen hingestellt 'wird, auch g e n ü g e Ii (l
gesicherte Tatsachen sind. Somit mußte außer dem möglichst ltickeirlosctr
Inhalt der garrzen Fauna ermittelt werden, ob die befremdlich grot.)e Yaliabilität
und Mutabilität wirklich bestehen, die Sror-r,rr urd RrEDEr, - Purulrr i-.t
darin etwas zurückhaltender gelresen - auf so vielen Sciten ihrer Arbeitoi
behauptet haben. Alles, rras dort in jeuer Hinsicht gesagt rrird. braucht ja
hier nicht wiederholt zu §.erden; ich darf mich darnit bcgr.rügen, auf del toi,
Rrriopr, S. 70 gegebenen Stammbaurn hinzuweiscn und. irn übrigen Sror-lur zu
zitioren.

Sror,r-nr: schreibt S. 121 : ,,Ceralites atat,us E. Pnrr,. ist clurch Übclgäng.'
mit C. flcruosus untl serlu"ens yerlrunden."

,,Ceratites sequefi,s Rruo., durch Übergänge so'n'ohl mit C. ot,tL'tts und (',
fleruosus wie mit C. diseus verbunden ..."

,,Ceralites fleuuosus ist durch Übt,rgänge nrit C. atauus, C. scrllrers uud
deu evolutere» C. pulcher urld C. laeris terbundeu."
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.,Cer.tttites discus Rrrn. ist tiurch tlbergänge ebenso cllg mit C' p"imitit;tts

rvio mil C. sequ.ens vcllinüpft."
S. 1p5: ,,I)en C. yrutü,ir rerbin6en übergä,ge uicht nur mit dem jiiltgct'ett

(,. ro.btrsttrs"una aeJr gleichzcitigcn C.. .lait;is, so,dcr, auch mit C. lisctts'

(,. seqttetts und den ältetärt Arhn Z. ltritttitit;tts tlnd C. flentrosu's-"

,.bi" Zo1,1 der \':rriatione, und. Z*'ischc,fortncu (r'ou Ptilch'er) ist grol3;

durch vcrringerte zatrt i.no stärkere Ausbiklung der Iinoteu entstelten solchtr

bcsonders zum C. t'obttsttts Itlurl., rlurch ALlscirwächuug dcr Skulptul solr:ltir

itrm c. laeais. Flachcrc Gehiiuse Init ctwas stiirkcrer Inr-olution und höhercr'

schlußwinriuug rveiseu zunl c. tliscus oiler dcm ältcrcti c' ltri»t'itiat'§, allderc

rnit irusgesprocheneu sichelstreitcn und schr]'acher skulptur ?,vm c' seql1e'ß

nnil (1. fleruosus."
,.C.laeoisRrBtl....istrliefa,stoderganzskulpturlosgcrr.ordetrcFormdes

(,. 1;ulcher, mit dem sie durch zahlreic[e ve,5inclende Zrvische,glieder eug

r.crkrrüpft ist; {en Beginl dieser \iariation }lildc1 Indiviilucn des C' Ttulcher rtti.t

schn'ächerer St utptur'urrtl solche, deren llroh,,kaumer die Skulptur allmähliclt

§crliert, und das Extt'em hat scliließlich völlig glatte \Irindungen' auch.-mit

(,. serltterts et \.ar. orioto, sowic rnit 6'. lletuosis icliei,t C'.l.a,et:is durch ilber-

Sä,iJ"l r,".U",dcr. dcnen ei.erscit,s stärkere In'olution sox'ie höhere und flache,c

schlußrvindung, andererseits ausgeprägte.sichelstreifen bei schrvacher Knoten-

.i."iptrr cigc,;iün',ticü-sein ko»rieti. S".ttiußticit geben sich auch Beziehungert

zu iürlgcren Formerr, C. fin;ppi; lPtl g' 'o"'1""'i' 
var subn'ul'u zu erkcnnen"'

s. 12?: ,,\tar.iation*ri (.-ä" c. robustus') mit größercr zr,yl schr-ächerct'

Iirrolcn leiten beso[ac.s ,u letzterer -Lrt (Pulcher") über, -r'erstärkte 
Skulptur

;lrri äi" rar. horridi,'-urrgl;.h"'a"htu führt cincrseits zu Phitippi'i' andet"et'seits

änter Vergrößclung ttcs 
-Gehäus'r's zum C' laeaigaltrs'"

S. 129 : ,,L\eratitcs contprcssus und d.er ihn umgebcnde -Forlnetrkreis 
gchen

elrcnfalls aut c. robttstus roa ai" Formt:ngruppe um c. pulch,er zurück" usw'

S. 126 sugt Sro";;i-, utl Oi*t" Überg:ängä ,ry! -{rlsctr.etrformen 
durch Ab-

Liltlungen zu crläutern, ..i or.g*."hlosscn-, ai Oie Zatrl der dadurch eltstehetltlell

illrtfeln,,ins Ungemessene 11-ach§en nürde"'
f)ie angeführten sätze dürften zur Gc,Ilüge zeigcn, daß sror,r.nr allerorte]i

UberCä;ge und Zwischenformen sieht; spricht cr doch t'on cinettl

.g.Si; aei t'ariation", ferner \or1 ,während des Variierens der Artett

riing-ctretcne* V"..ta.lungen und Abschwächullgcn-der. Skulpturen §owie lion

\rc:ränderungen der tnvotitlon u. dgt. Demnach mtgte im Oberen ]r{uscheikalk

die Umbildung der Gehäuse ein Tärnpo und ein Ausmaß angellomlnen habett'

tlas zu allern, was oie rorscrrung grtindticher uncl objektiver Bearbeiter anderct'

Anruronitcnverbände e*wiesen rioi 11.f.. rreise hier nur auf A. t'ox Iiorxrs's
ll()rrographie der Ammoniteu der Utlteren Kleitle hin), in allerstärkstem \Yider-

slrt'ttclt steltt; liehaupttt i"ottot tloch sogar, tlic Zrrhl dcr 
,Übergängc 

sei so

gr'ol3, claU ci,e tiiatictre Darstcllutrg des Folnrcnrcichtums kaum n1Ög-

Iich sci I

Ilc\,or ich solchen weitgehenden Verkcrruungen der Sachlage gegeDüber. dic

u,irklichen Tatsachen iedcn lasse, isü ei[e Zrvischcnlrcn]el'kung am Platz'

Arrlj(lr.dcrn vielcn N"r"r, habe ich nicht nur sänltliche \'on Purltrpt, Rtouut'

rrrrrl S,r,or,r,nr tresclrictrcuen Arten und" ,,Varietäten" auch selber auffinden

liörrilt:n, vielfach *for: i* Anstehcntlen, sontlertt ich mlite auch nicht. bis iclt

rrrrs Nortl- una Uiitettleutschland von fa.sü jedcr dieser Arten und jcder so-

i1t,rr;rrrntcrr yarietät g*rrc Rei1en gut ör'haltc,er Exemplare iu Hiildett
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hattc. Ilas war nnlrcriillgt nötig; tlenl alkriir cladurch l\-urde es trögiich. iu
rrllel Fällcn die Yariationsbrcitc sorvic gcgtbeneufalls dic Yariations-
t'i c h t u rt g n.rit GerviUhcit zu bt.urtiriien und einen augcnscheinlichen, übor-
jeclcn Zlveifel erltairr:uen 'l'atsa,chenbeu'cis zu licfern. Ohne eine solche ganz
unanfechtbarc Grrrrrdlage hätlcn allc sclilüssc, die ich in stratigraphi-
s c li e r, s t a m r)r c s g c s c h i c h t I i c h e l und de s ze n d e n z t Ieo l c tisclre r
Hinsiclrt ziehc, völlig in der Lufl gehatrgcl.

\\'ic sind nun diese Titt.sar:lien ? Llas \\-csentlicliste Lif}t sich iit folgcirdc
Sützc kleidcn. \'ou detr utttcrrstcn bis zu clen obersten Bänken des Obelen
\Iuschclkalks volizicht sich ein fortn'ähri:nder \\-echsel der Ceratitcnarten. Das
ist jel auch liingst beliitrurt. Jedoch gesrhioht dieser \\'cchsel nicht ctwa, iudenr
sich infolge r.ou Gehäuscuntbiidungcn in durch direkte Abstarnmuug \-cr-
llundenen Indir.iduenntassen dic morphologischen Charaktere reränclcrn und so
aits gcologisch ältertn arten geologisch jüngere hervorgehen; der" \\.echscl
elfolgt vielntehr ül-rergallgslos. inclem immer n'ieder anclere Arten (Stämm-
chetl, Reihen) plötzlich und schoinbar unvermiitelt auftauchen, die, ebenso u.ie
die vorher dageweseucn. nach lerliält.nismäßig kurzer Blüte spullos \-el"-
-qchwinden. Dic einzigc \rcrändci'ttng, die rrähletrd cles Yorltaudenseins cier
Arten, Reihcrr oder Stärlrmclicn eintreten kftnn, rrenn auch längst nicht inrmer
eintritt, lrcsteht in einer verhüiiuisruüßig geringen Clrößenzunahme; hin-
gcgen sinrl die \1rändct'ungon aller anderen Gelräusceigenschaften so gei.ing,
tlirlJ. gutr: Erhaltung tler Oltjckte untl Bchen'schurrg des Handn-erksrträßigen
Yorau§8csetzt, crinc schalf e Abgl'cuzung der Artet bcsondelen Schrriet'ig-
keiten richt ltcgeglet, zumal Ztrischenformen und übelgänge
nirgend§-o v.orititttclcn sind. Deshalb rrärc es auch durchaus möglir:h,
tlcti gattzeu Arlent'cichtuur auf r-crhältnisnräflig rrcuigen Tafeln zul Anschauung
zu ltringett; ins L;lgemcssene, rvie Srorr,nr* meiut, rrürde darlurch die Zahl der
Abbildungen garrz gcrrilJ nicht l'achserr. Solangc dies alier noch nicirt gescheiren
ist. n'elrien ilur r-crhältnisnrällig rvenige germanische cer.atiten
zu bestimmen sein. \\-as das für dic stratigraphie uncl die angewandtc
Geologie J.rcdeutct. liegt auf der Haud.

Ich sagte eben. tlic Größeuzunahurc der Gehäuse sei innerhalb dcl
Arten bzn'. Stämmchen llur gering. Anders liegen die Dirige in dieser
Hinsicht, rn'enn dic Gehäuseentwicklung des ganzerr Verbandes der gei.-
ura.nischen Ceratiten im Blickfeld liegt; dann ist von uuten nach obcl eine inr
allgemcinen recht beträchtliche Größenzunahnre ganz unverkerubar. Eine Er-
klärung habe ich bereils an anderer Stelle (1g80, S. 43) gegeben.

rcir sprach hier rriedelholt ron ,,arten beziehungsn,eise stämmchcl
odel Reihen" ulld setzte daruit in gewisser Hinsicht Begriffe einanrler gleich,
die an und für sich gauz vtrrscliiedene Berdeutung haben. Bei Ccratiten ist clies
zulässig, weil dic ntorphologischen Eigenschaften der Stämmchen oder Reihep
rvährend der ganzcu Dlruer der'überlief erbarkeit in deu Er"cl-
scltichlcn, a.lso vom Erscheirrcn bis zurn Vcrsclru-iuden dcr Stiiurnrchen, lion-
stnnl, blcibcn.

I)ic Gesanrtzahl dcr bclcits boschriebr:nen uld der neu elttdeckten Ceratiten-
al'tcn be$egt sich zrriscltetr 140 und 150. Es ist licht unn,ahrsclieillich. daß
irn Laufe cler zeit noch einige, doch dann sicherlich uur ganz wenige arüen
hinzukomnen. An dcn a,us dern jetzt vorliegcnden ?atbestancle zu zieheuderr
Schlüssen würde dirdurch nichts \\-eseltliches mehl geärrdert werden.
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Die Arten ulxi Artergescllschaftell lösen eiriander- \,0r1 ttntell llach obcn ilr
lirlgrrrrlor \\'r'ist alr.

Irr dcn unterstcn Bänkcn liegen außer Pulr,rprl's Fler:lrosils ulld Atat:us
son'ic Rrrontis Serluetts, Printil.iuus, Disc,rts, Pulche.r ünd Lael-'is noch ca. 2(.)

rlcr. teut:n Arten, clic übrigens nur zum kleineren Teil zu Gattungor gchörell,
rlgtrcn auch die gena,nnton Artcn du: bciclen frühcrcn Autoren zuzurerchnetl sintl,
ztrrn größcrcn Gattungelt zusammcltsgtzen, die bishcr ttnbckannt l\'at'cn.

Die nächst hölteren Biinke führen Rrnr;rir,'s Robustus, Rontattictrs und P/if-
lipltii, (dagegeri nicltt, u'ir: Srolr,nx angibt, Prrr,rrpr's Armattts rutd laaüigattts.
rlic beicle ihr Lager vicl höher haben) sotie ebenfalls wicder fast 20 neuc
,,\rtcn, teils aus der Verwandtschaft des.BoT.rrrslas, Rontanicus utttl I'hilipltii.
tcils aus noch nicht aufgefunden gel\-e§ellen Gruppeti.

Darauf folgen Bänke, die irn unteren Teil Prrrlrpnr's ()om?rcssus, itt't
o ]r e r e n PHrLIl,r,r's Ettolutus und RTEDEL's Raricostalrts sorvie mit diesen Yei-
u'anclte neue Arten, danebeu auch noch manches Selbständige enthalten.

Aus deur unteren Teil des darüberliegenden Schichtenklotzes 11'al'er llui'
z.rvci Arte n beschrieben: Rrp»nl's Praec:ttrsor :und I'raespi,i?os?/s, itlis deur oJlere.ir

1ur drei: Psrlrrpr's At"ntatus und Spiiaoszrs son'ie Rrrorr,'s Postsyinostts. DieS

\Iißvcrhältrris zx-ischcn. dem L.imfangc des Bekannten uncl des ueu Eutdccktell
t rile ja noch einigermaßen r.crständlicir, \yenn die l{elirza}rl der fast 30 neuett

-\rten den von Pnrrrplr und Rrnonl aufgestellten Dahest;inde, oiier u'cnn die
lr(:rren Ar-ten mit den bereits abgebildeten leicht vel"$'echselt t-crdetr könnten;
jctloch gehört der rn'eitaus größere Teil des Neuen zu Grüppclien,. die lllorllllo-
logisch innerhalb ihrer Altengesellschafterl eille deutliche Sonderstellung eiu-
turluttcrt.

Nicht r-iel auders steht es auch um die anschlicßettde Fauua. Bereits be-

l<arrrrtc Arten tlalaus sind Psrr-rppr's t\Iützsteri., Stor,r,or:'s Riedeli. Quosstnrrr'S
linctdis, sodann (etrva,s höher liegend) Parr,rrrr's Humilis tt:nd f,aetigaftts sorvie

.ll,ruonr's Sitttilis :und Hcrcyruis. Dazu kotnmen ietzt2l neue. die liltürlich atlc])
tinc Anzahl neuer Gattutlgen zusanlmensetzen.

Den AbschlulJ bilden d.ic Bäuke mit den riesigen Gehäusen, die da.s Encle
rl''r germanischen Ccratiten einleiten. Hinsichtlich der von Pntr,rrpr beschrie-
lrctren Ärten /-\or7osus, Dorsoplanus, Intermedius, Semiltartitus/ schließe ich
rrrich den von BENECI{o (191a) \iorg:enommenen Ernendationen an. Auch itr
tliesen obersten Bäuken fand icir eirr neues Grüppchen und ntehrerc neue Arten.

Die vorstehende Zerteilung der Gesamtfauna stützt sich auf die Ver-
ritrdclungen, dic dut'ch claS \:erschwitiden vorhandener utld das Erscheineu
rttuer Artengesellschaften bedingt ware!. Die Tretinungsliuicn liegen an den
§lclle1, rro dcr Frlunenlr-echsel besonders sinnfä[ig lvird; dcshalb verläuft hei
rl,rr irr der tr,Iittc licgenden tr'uuneu die untere Grcnzc dort, lvo die vielen
{t'lcn rnit starke n Ri}ndstacheln (spinosem Relief) et'sclteinen, die
olx'r'c clort, r,r,o sie verschrvindcn. I)adurch sind zunächst einmal die mittlelen
vott tlen untore[ und obcrreu Fauncn abgctrcnnt- Innerhalb del u n t e l e l]
l"irurren ruacht sich dcr crstct stär'kere \\'echsel da bemerkbar, wo rnit denl
I'lrscht,irren cles Rol,ruslrus und sciner \tcrwandfetr bis dahin nicht vorhandeu
r-r.:w(rsr)lle Gehüusefot'men auftretcn und die Gehäuscgr'Öllen im allgemeincn
rrrtrl<lic[ zuuehrnen, ein zweiter und besonders deutlicher dt], lt'o jene leicht
littttt'llichcu Grüppchcn auftauclten, zu de[en der so häufige Contpressus, ferner
l.lrolulus uud anclere Arten mit cinfachen Faltcnrippen arrr letzter Umgange
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gchören. linerhalb der o b e r e n Fauna 'wird die Schcidung bedingt rlurch clas
-Ersclreinen der R.iesenformen. Eine letzte Grenze ist schließlich noch nach-

zuholen zrvischen dem älteren Teil der mittleten Fautra (u. a- charak'
terisiert durch Rrn»nrs Pt'aecursor und Praespinostrs/ und dem jüngere[ 'I'eil.
del u. ä. auch Purr,rrrr's spittosus und RrDDEr,'s Postspittosas cnthält.

Eincs Hins'eiscs bcdarf es wohl liaun'r, daß clie zrvanglose Zel'legtltig und

Glieclerung dcr Gesamtfaunil gar nicht möglich gewesen _tl-äre , 
.t1'etru 'n'irlilich

eine so g"renzenlosc vertikale Variabilität da war, wie Rrr»nr, utrtl Sror'lnY
n'ahrhabe"n lr-olleu; clenn alle Schnitte, gleichviel wo sie gernacht !t'ürden'

müßten dann tlen Tat,sachen Gewalt antun, indem sie die unuuterblochene Ver-

bindung ilnerhalb d.er vermcinttich in Variation bcfindlichcn Reihen ga\z
rvillkürlich - anders ginge es ja nicht - beseitigten.

In dicsern Zlsammenhange ist noch einc andere Remerkurlg angeblacht.

Bei den aufeinanderfolgenden Ceratitenfaunen ist es nicht etrn-a §o, daß die

Arten einer Fauna samtlictr ungefähr dieselbe HÖhenlage halten. wie da's z'.8'
bei manchen Amnonitenfaunerr cler Unteretr Iireide. die an ganz bestitnnte
Geodenlagen gebunden sind, r'orkommen kann; rrielmehr Iiegen dic Arten z' T'

reben-, rI T.-über"inander; auch gibt es immer einige, wettn atrch nur Sanz
rvenige Arten, clie, ob auch ihre H a u p t'i'elbreitung in clen Bezirk ciner
einzilen Fauna fäIit, doch §chon in der vorhergehenden Fauna odel abcr iu
der äuf die eigene folgentlen vorkommen. Das sind intles seltene Atrsnahucit.
Dic große M a"s s e derl zu ciner Fauna gehörendeu Arten bleibt vorr den über

oder untcr ihnen liegenden Artetrgesellschaften scharf getrelnt.
tr4an rolle auch nicht annchmen, alle Arten einer Fatrna lägen ilntner tnohr

oder r!-eniger n a h e übereinander. So etu'as kann rrohl vol'kommen' bildet
jodoclr keinesrvegs die Regel. So liegt z. B. in der Göttinger Gegend Compressus

und mit ihm die vielen Arten seiner Fauna in wenigen schrrachert Bänken;
bei Hehlen an 'dcr l\'eser verbleitet Cotnltrr-sstts sich dagegen fast ohne Bc-

gleitung anderer Arten über Bänke, die beinahe so mächtig sind rtie dic

}ärk",-die bei Göttingen alle drei unteren Faunen umschließen.

Da die meisten Aufschlüsse nur eincn kleinen und häufig sogar nut eitrell

sehr kleinerr Teil der Gesamtfauna erkennen lassen, mußte ich natürlich zut'

Ermittlung der Zusammenhänge eine recht große Anzahl d9r nord- und mittel-
cleutschen Aufschlüsse besuchen. I)abei erfreute ich ntich in der Gegend votr

Nfühlhausen i. Th. der Führung des Herun Rektor B. KlBrt in Mühlhausen, iil
cler Erfurter Gegend der Hilfe cles Herrn Possrcxpn in Erfurt. Beiden Herueu

sage ich auch ar dieser Stelle verbindlichen Dank!
Ber.or ich die stratigraphischen, stammesgeschichtlictren und deszel]derz-

theoretischen Folgerungen ziehe, wiedcrhole ich kurz, die wichtigstcl.t
Tatsachcn.

1. Die Ceratitcnfauna des Oberen deutschcn lluschelkalks ist uln ein Viel-

faches größer und auch viel rcicher gegliedcrt al§ angenomnlen wlrrde.

2. Ihre sämtlichen artcn (stämmchen, Rcihen) erscheinen übergang§-
los und Yerschx,inden, ohne daß zwischen dem Erscheiuen und \rersch$'irdelt
der Ärten usw. irgendwelche F o r m Yeränderungen der Gehäuse cintretcn'

B. Die Gesamtfauna tresteht aus einer Änzahl aufeinanderfolgender Teil'
faunen: auch zwischon diescn l'eilfaunen beste[en keinerlei auf U m b i I -

dungerr yon Arten beruhende Zusammenhänge.
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II. S t r a tig r a.p h is c h e s, S t l ln m e s ge s c h i ch t li c h e s u ud
Deszendr- n z t Ileore tisc he s

Rektrnnt.Iich stehen sich seit läugercr Zeit'auf dem \\rege zu eiuel blituclt-
b1r.e.n Gliederung des deutschot Obereu \{uscliclkalks zn'ei Anschattttttgen
zicrnlich schroff gegenüber. \Voruttt r:s sich dreht. ist kurz gesagt folgcndes:
Sind Ceratiten gut€ Leitfossilien odcr nicht? G. \\'.rcxnn (1[)li)) untt

J. Pourncx.r (191a) bestreiten, Rtrner. und Sror,r.Br bcjahen es.

Iiönnte man \Y-rcxpn Glaulien scherke[, so wären Ccratitetr als Leitfossiliett

,,zicmlich unbrauchbar" und Einteilulgen, die sich nur auf Ceratiten stülzcu.
..völlig unpraktisch" (S. 282 u. f.). (Pourecr; drückt sicir etwas rvctiiger
apodiktisch aus, ind.em er (S. 62) schreibt, C,eratiten spieltetr ,,ganz tlud gar
nicht die Rolle der Leitfossilien ,'wie die Atlmoniten des Jura".) Folgte matl
hingegen in der Bewertung der Ceratiten Rrponr, und SroLr,Er:, so trrüßtc mall
ntit ihnen zu der Annahme gelaugen, es sei schon hinreichend, wenn jede der
Zorrcn, in die rlan die. unüeren, mittleren und oberen Scliichüen des Obcrelt
tr[usclrelkalks zerlegen kann, durch eine e inzige oder nul' Sanz u'eltigt'
Ceratiteurlrten gekennzeichnet v'ird.

Die Behauptungen \\recxon's und Pouprcxr's lehne ich unbedingt ab. Linl
sie nach Gebühr eirrschätzen zu können, wolle man sich an die auf dett voLittt-
gLrgallgenen Seiten zusammengestellten Tatsachen halten. \\rerden diese
'Iatsachen nicht widerlegt, und eine \Yiderlegung dürfte angcsichts des aus

Nord-, Mittel- und Süddeutsclr-land vorliegeuden erdrückenden Berteismaterials
r'öllig ausgeschlossen sein, so ist es sicher, daß bessere und pt'aktisehere Leit-
fossilien als die Ceratitenartcn überhaupt nicht zu derken sind; denn tlet'
crhaltungsfähige und in den Erdschichten überlieferllal'c
Entrricklungsabschnitt ist recht kurz, die vertil<alc \rer'-
brcitung der Arten inf olgedesst'n nur gering, uttd die Fortn-
eigcntümlichkeiten der Gehäuse bleiben überall vom Er-
scheinen bis zum Verschwinden der Arten unYcrändert.

Iiönnte man sich 
' *'ohl Leitfossilien vorstellen, die n o c h brauchbarer

rl.ären ?

\[eii die Dinge derartig liegen, kommt den Ceratiten eine ebenso gl'oßc
Iledeutung für die Gliederung des deutschen Oberen lt'Iuschelkalks zu wie dell
anderen Arnmonitelverbändeu für die Gliederung des Juta oder sorstiger
Ii'ormationen.

RrBuur,'s großes Verdienst und das seines spiritus rector Slror,r-ut wircl t's
stt:ts ]rleiben, den Grundstein zu einer allein auf Ceratitett begrült-
tlr:tcrt Stratigraphie gelegt zu haben. Allerdings, so bclassen werden, n'ie sie
ist, kann clie-se Stratigraphie keinesfalls; denn eine jede dcl neun Ceratitcrr-
z.orrcn Rronul's ha.t zum Führer nur eine eiuzigc Art. Theoretisch l'äre dirs
zn'ar zulüssig, pralitisch ist es abcr zu 'wenig. Gnurn (1921) betont darum rnit
t'ollrtu Itecht die Unnröglichkeit, im F e I d e die Horizonte Rrnorr,'s uurl
S't'r"lt.l,ur''s zu crkcunen und auszuscheiden. An die Stelle cler Rrnour-Slot,r.nr-
sclrcrr Binteilung setze ich eine neue, deren Zoterr nicht durch cinzclne Artertt
srrrrrlcrlr dureh g arLZe Fauncn charakterisiert werden. Dic Gesichtspunktc.
tttrlr:r denen diese Fauncn gegeneinander abzugrenzen uttd dic Zonetr voit-
cinarrtlcr zu trenuc'u sind, habe ich bereits im vorigcn Abschuit.t angrtgcbe)i.

Auf die verschiedenen Versuche, di€ gemacht wurden, urrter Z u h i I f c'
trirlrrnc voll Zy-eischalern und Brachiopoden den doutschcn Ohererr



128 A. Sl'rrlt,tuuus: Elgebnisse einer neuen

lflschell<alk zu glicrlcrl, btauche ich hier nicht näher eiuzugcltctt' Öl'tlir:h, und

solange nicht briuc,hbar.cre Leit.fossilicn geboteu rrurden. hattcir sie zr','tlifcllos

i6.c ilcr-echtigung; bei einel Glieclcrung und Parallelisicrttng, die für großc
Gl cbict,t gciitcrisoll, kommcn abcr Rivatven und Brachiopoden scliolr deshalb

nichl in l:r"agc, l,cil ltei ihnetr del durch crhaltungsf ähige Schalcrt
ltezeichnetc Eutrvicklungsal-rsclrnitt gertöhnlich vorhältnismiillig gro{J ist'- 

.so
dall sich Änhäuf rrrr{cn cin und clerselben Bivah'cn- odel auch Ilrachio'
podenart irr g ar., u"l'sc h icdcncn IIöhenlageu'x-iederholen könnctr'

Ähnliches gilt hinsichtlich cler Krinoiden des Oberen \Iuschelkalks' Dcr

Trochitenkalk §cht sielcnorts, in Nordcleutschland z. B. im 1\-esergcbict (Gnt-r:n)'

fast bis in die Nähe der unteren Gr"enze der It[ittlcr"en C]el"atitc»-Schichtctt,

rutithin rricht unerheblich hÖher hinauf als jcneCeratitenfaunclt, die dic uuter-
sten BäDkc der Tonplatten erfüllen. angaben n-ie: diese oder jelre alt liegt so-

gndso r.iel l,Ieter über dem Trochitenkalk, besagen clat'um ntu' dann G e -

.,n,.,"Ics, 1\.e11]1 clas Alter cler bctreffeuden lirinoidenbänkc gcllau allgcgcben

lrird. Da altcr im Trochiteukalk ceratiten, die sicher bestitnmbar'§il](I.
nur' äulJelst sclten gefunden u-erd.en, läßt sich das gentrue Alter einer Ktinoiden-

ltank fast imt1e1 nur 4urch eine Feststcllung der unmittell-rat' unter oder übei'

ihr liegcnden Ocl'atitenarten el'l1)itteln (n-obei rratürlicii auch etlrnigc S t ö -

ruugen nicht übcrsehcu ll'erdell dürfcti)'
In der [achstehendrln Gliedentng rverden die Nall]ell dcr ueuel] Gat-

tprrge n u1d Ärte n nicht angeführt, rTcil sie, solangc rricht die Yeröffent-

Iichung mciner }lonogtaphie erfolgt ist, nomina nuda sind'

\rorläufige Gliederung des oberen l\Iuschelkalks von Nord- und
Nlitteldeutschland

I. Obere Ceratiten-Schichten
1. Oberc Bäuke: Zont des C. seniparlittts I'foxrr., C. intermediits Pnrr'' t:ltlend'

Bos., C. ilorsoplarttts Purl,', (-l . letalloisi Bnx', C' rzodosits Prrrr"

Außerdem enthäIt d'iese Zone eine Anzahl n e u e r Artett'

2. llntere Bänke: Zone des C. h,crcyrttts RtEn., C. similis Rruo" C' laet:igatLrs

PuIr,., C. enoilis Qt'., C. hu,nilis Prtrt'.
Außerdern entliält die Zone noch 23 n e u e Arten'

II. Mittlele Ceratiten - Schichten
1. Obcre Bälke: Zone des c. lioslspinoszts Rrrn., C. spinostts PHrr,., 0. ar-

uatus Ptttr'.
Aulkrrclem enthält diese Zonc noch 15 neue At'ten'

2. tlntcrrc Bänke: Zone des C. prüectfflor Rtutl., C. l»'aesltittostrs RtDtl.

AutJcrdem enthälü diesc Zone noch I ncue Artcn'

IlI. Urlt,ere Ccratitcn - Sch ichte n
(einschl. Trochitenkalk)

1. Obcre Bärrkc: ZOttt: tlt's C. errolulus Pnrr., C, raricoslttlts Rlnll', C' cont-

prcssts Purr,.
Außerdem enthält diese Zonc noch 15 n e u c Äl'ten'
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2' \litrlele BäDlic: zottt: clcs c' philippii Rrutr" (-! ' robttsttrs Rrslr" c' rarino'

rlostts Rrutr', (!. romtnictrs Rlru.
AulJcrdcm enthält diese Zotre noch 17 11 e u e Arten'

ii. tirrtr:rc Bänke: zonr: des c. /aeÜis Rrso., c. Ttul,cher Rrntr., c. tlisctts Rrutr"
('. sarlrtcrts RrED.. (t. printil.it'trs Rrutr', C' atatttts Putr'', C' Ile:ntostts Putt"

Autjcrtlcm enthält d.icsc Zotrr' noch 18 ll e u e Arteu'

Eil}c lccht weittragenclc Bedeutung clürfte tlcn stamtilc§geschicltt-
I i c h c n Ilrgcl,rlisserr irreipcl Ceratitenuntr-'r'sucltungen bcizulegen scil; lticht

,,1n',* ,,rr, ,oäit l"trt die Stan.r,rcsgeschichte dr:r Ceratitcn in tlas 1ellc LjcSt

rl.r s-irkliche. Tats.chrn g"r:ü.kt 'ivird, sonderu 'g'eil die gewonnenctt

Ilrkcnntnisso auch n ichtige llaläontologische und dcszcirrlenztlx'oreiischc

G ,.u ,. rl f r a g e n beleucitten" lielfen. FragÄ, dic sich z._ T. s-chon zu Out'rBtt's

.nrI L-,or,urr:i's Zeiten erhobeu, rrber fait eiu Jalir-huldert lairg ciner Beant-

n-o,tu1tg, die der' Gese tzrt'täillgL"it tl"r Erscheirtungen Rechl)tllrg trügt'

",rrogu-', 
habe1. Ihlc Iiliirulg rrirä il.uch z,-'igen. \rarunl die Paläoutologie, dicr

j:r. In"clizienb.rreisc für dii U,rbildung cles Tierreichs i* größter Zahl bei-

Sehr.acht hat, so wenig direkte ßcl-eise zu liefeln \-el'mag' uud §cnn §chon'

tlann uur itus eincDr il,sciriritte. clel im \-t'l'irältilis zur Gesamtdaner der Ent-

Niclilnng cler einzehtc1] 'fic|stänrtrcheuäul]eltstkurz ist.

Dic 
-eine 

Ft'agc lrtutct: rrio konltlt. es, c}lß aus dell weitaus mcristen 'Iicr-
lilirs-qctt - clie Ausnrthuicn sincl hicr"nicht lon Belang - dir: vorn-cltlichen

sliir»ntcircD Lrzn-. Alterr p1ötzlich untl scheinbar ganz ullvcrrnitte lt
.r.-qcltei,en und 1ac1 eilem 5ei del r,c'rscltietietten l(lassen r-erschieden langell

Inr'hanclensein, clas jr-,doch rnit nenncns\Yclten lnolphologiscLen Ycr-

iirrrlrrr,lpgcl kaun ,äc1 r-crlnn{en ist, restlos und ohtrc Nachfahrett ver-

sr,lr\.\'inde1? Dic auclere Frigc: ist cs überhaupt nröglic[, und u-etru ja,- irt
l r,lt.hettt l-rufatrge, an r-olwcltlichcn Tielstäriltnche» das 1\-altcn tlcs Liln-

liiltlurlgsr-or'gauges zr1 ellicnnetr ? Sc:hen wir: z. B. cine l-on vortllterein doch

grrp rricht til*-irhrsclr,,inliche rertikale yariabilität tier Arten, findL:lt

u.ir' ü bcrgän ge u. dgl.?
Auf riiti erstl !.rage" gab eine, rvie es scheinen könnte, aus|eichctide Attt-

t'ort llekanntlicii Cu',lrtri itttiem el ilas plötzliche, -scheinbar utrvcrmittclt'r:

lir.sclrcipel unil ferscli§-i1deB cler Artcn ttss-. :fnit zu- und abrranderung
t'r'liliirlc. lIit disscrr Deutung ha't trian sicir begnügt und begnügt man sich

itttnrcr 1och, insbesonrlere auih hinsichtlicli der Amrlrouitenarten' trIarr läßt sitr

:rtrs cirrer Dr1:stcriöseil Tiretis aufttruchen trntl sieht es als gal'tricht so befrcnld-

lit.L :r,. tlrrd sie sich nrcr.krvür'dig scir,cll *-iecier i, je'e uubekanntctl 'Iiefetr

z.rtr.iill<zielrc1. Eilc audr.,re Lös6ng, uälulic[ die Ärtnahme eincr s p 1'u 1l g -

u-r,i s c rr Entl-ic,lilur.rg. hirt n'oir1 äi.horr rlesha.lli lveuiger Arlliängcr geftrudeil'

u.r,il, l.o1z ur: Yu,ls,"ei, solciter yo.g*,g git. z. scltr allcu paliiotrtologiscltt'tl

l.lr.l'rrhr.rrrrqerr rvitler.spr'äc5.. Ein,: Er'[llil'irrry. dio der- Gcsctzlnä{Jigkeit
rl0r' ,lir.sr.lr0il,.rngelt iricl',. ]le.chriung tragcrrl tlürftc, gellc ich am Scltlusse des

A lrsllrrrillr,-s.
l)r,t. \'ur.snch zur Ileantrroltung der zrvcitcu l'ragc, närulich in 'rvelclicttr

l'rri [:r, g (, cs ü1er'111pt rnögliclisci, an oilli.)l]t vol'\rcltlitllior 'l'ieIstiirilmcltct.t
rllrr .Alrltruf urrrl {a.s'}'9r'isc}rreiten tltr Entu'icklutrg zu erkoutren, ist

lror,|1 11i1.111 gr.rrnirclrt wortlt,,n. sr:ltott n'eil cliesc cigclttlich doch zictnlich naltc-

litg.rrrlr, t.',,,ig1, gli.rricht auigervorfen-rlurde. Auch in diest'r I{itr-qir:ht u'ar tlic
Sllllrrrrr.lrurlrui" ,T,,, l'uliiontolögcn r'öllig dcln pcrsöulichott Et-tllcsscli
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übcr"lassen. Die Folgen sind nicht selten l{einuligcn g:e\I escil, bei derren dcr
\Irunsch, die Stammesgeschichte uröglichst v'eit niit der I)cszerdenz-
t h e o r i e in Einklang }u bringen, der \ratcr des Geclankens war.

Dies zeigt sich besonders deutlich in der Ceratitenliteratur. Bct'eits
Psrr,rplr sagt ja (S. 113), es sei ,,r,'on vornherein" wahrscheinlich, daß sich
u.ährend der langen Zeit, in der dic Cera,titen das deutschc l{uschelkalkmecr
bevölkerten, auch eine deutliche Entwicklung innelhalb des Ccratiten-
verbandes vollzog; S.21 meint er, bei d.er Fortentwicklung der Cera-
titl:n hätten sich aus den kleinen Formen der unteren Schichten in den obere:r.

gnoße, ja riesige herausgebildet. Noch weiter gingen Rrronr, und Sror,Lnr,
indem sie überall \rariationen und Übergänge sahen. Eine Probc ihrer
Meinungeu gab icli auf den ersten Seiten dieser Schrift; man vergleiche hierzu
auch den t'on Rtrou, erdachten Stammbaum (S. 70) und die Sätze, wo S'rol.r,nv
(S. 122) es in das Belieben des Le§ers stellt, welche genetischen
Zusammenhänge er vorziehen will. Aus all dem geht klar lterrzor, daß sowohl
Pstr,rrrr wie Rrnnor, und Sror,LEr: eine Fülle direkter, durch die Stam-
nte§geschichte ermöglichter Entu.icklungsben-cise in Hän-
den zu haben glaubten. LTnd für'r,r'ahr", wenn die Stamn'rtsgeschichte tatsächlich
so augsähe, t-ie Pnrr,rpPl, Rtullur, und 'Sror,r,nr-- glauben machen 'lr-ollen, sct

r'äre das ja auch der Fall gerv'esen.
Die s'irklichen Tatsachen der Stammesgcschichte bieteu intlessen ein

ganz anderes Bild. \Ion einer durch vertikale \/ariationen, Übergänge u. dgl.
velmittelten Fortentwicklung der Ceratiten oder von einem Ineitrandergehcn
aufeinanderfolgender Arten, gcschweige denn von Zusammenhängen mit ältelerl
Ammonitenfaunen, finden sich nicht die schwächsten Anzeichen. Die Arten sind,
wie gesagt, plötzlich da und bleiben eine Zeitlang da, ohne daß nennertsr!'erte.
Yeränderungen der mo Ip holog is c hen Eigenschaften eintreten; dann sind
sie plötzlich verschrn'unden, andere Ärt.en aus denselben odcr anderen Grüppclten
folgen, und so geht der \\rechsel itntler T'eit€r bis zum Verschrvindcu des

Muschelkalkln€eres.
So wertvoll diese Tatsachen für die Stratigraphie sind, so unerfreulich

sind sie für die Paläontologie und die Entü-icklungsfor§chung,
beu'eisen sie doch die Unmöglichkeit, vom Gange der Stämmchen und Arten-
entwicklung einen etwas größeren Abschnitt zu übersehen. trnd das gilt nicht
allein von den Ceratiten sondern auch Yon den weitaus meisten, wentl
auch nicht von allen Tierklassen, die infotge der Entwicklung e r h a I -

tungsfähige Körperbestandteile - Schalen, Gehäuse, Innen- oder Außen-
skelette - erx-orkn haben. Am ähnlichsten verhalüen sich naturgemäß dic
nächsten Vers,andteu der Ceratiten: die §on§tigen Verbände der Ammoniten.
Analog sind die Tatsachen der Stamrnesgeschichte aber auch innerhalb der
meisten anderen rrcrweltlichen Klassen, nur ist der Zeitraum, del zwischen dem

Erscheinen und dem Versch'il'inden der Stämmchen lag, in verhältuismäßig
n'enigen Yerbänden so kurz, wie bei den Ceraliten und den übrigen Ammoniten,
gewöhnlich aber länger und zuweilen sogar sehr erheblich länger. Kpirnte
ich doclr z. B. eine Anzahl l{iesclspongienstämmchen nacht'ei§en, d i e v o n
der Obereu. Kreide bis zur J eLztzeit gehen' Doch selbst in cinem
so unyorstellbar langen Zeitraum sind die morphologischen V€rände-
rungen der Stämmchen kaum erheblichcr als bei den Ccratiten. (Übrigens ist
iiuch bei Spongien einc so latrge Daucr etwas ganz Ungewöhnliches; ihre
meisten Stänrmchen bzw. Arten verschwinden viel sclrncller, wenn auch nur
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-sr.lton cbcnso scllnell wie die mit iirncn zusarlmcn YorkommendeD ammoniten-

lr lt t'rt. )
I)aiclrdieallgemeirreKausalitätderErsclreinungenbereit.sallandere-I"

strrlc (1g30; austurrrüch rlargelegt habe, muß ich hier ,ur noch kurz angeben.

u'orin m. E. die 8";;;*tßü;n"ursa-chen dcs plötzlichen Er"schei-

rrelns der Cera,tit"rär'tö ifr'Ä rest-losen Veischrtindens so\rie des

gt,ringcn G.uo"r';;1 Vi:'l.Oilität bestehen' der att dern zrvischen

ile,r Erscireinen und Yerschwin6en liegen<lcn Abschnitt der Gehäuseentwicklung

so arrffällig ist. Nämlich: in den ErdsÄichten konnten die ceratitcnarten selbst-

YclstäDdlich ni"rrt et.r-*ttru"t"r., bis ihre Entwicklung zurn vorhandenseirr

crhaltungsfähiger und überlieferbarcr Gehäuse geführt hat'te'

Ii'enso selbst'erstä"&;; isi es, aaß die Erhaltungsfähigkeit- und Überliefe.bar'

l<eit nicht plötriiän uo"ti"" gu"'-u-lImählich erreicht s'urde un. daß

dic stufen. arr oeoen-.i.n oü umbildung vollzog, unbekannt bleiben

rnüssen; sind .i" Ooäfr--"fr"n**,"rig erhaltunlsfähig §ewescn. ..'ie alle antleren

Stufen, die vor A"*-"ofii!"n Absöhlusse aei Cenauieentn-icklung lagen' \\rar

jecloch nit diesem ebscf'fi'ss" auch die Erhaltungsf ähigkeit der Ge-

häuse erreicfrt una irat ' 
ai" ,trt"n infolgedes.en it den Erdschichten in

Erscheinung, .o **ßi" dies nnrürlich scnäinUar unvermittelt und darum

ptötzlich geschehen.
Die Ceratiteru.ä,,-t"rschwinden aus den Erdschichten' weil sie nach

t.,.hält.ri..äßig kurzer Anu'esenheit völ Iig er Iö schen'
Sie kon,ten i, Ji"... allerletzten Entwicklungsabschnjtt gar nicht mehr,

odel. nur noch in den engsten Grenzen variiereir, n'eil durch den Einschluß

der. Lebenstragär Jä"r-$-ui"i,t"ile) in starre Röhren, die nur an einetn

Errtlc geöffn"t *ur"r, dle Angriftsfläcüen und damit auch die \\rirkungen der

Urnbildungsfaktoren aufs äußcrste beschränkt wurden'

AmsclrlussedesAbschnittesnocheineBemerkurrg,diedieBeweiskraft
<lcr stamme*g"."hi"tfli.tln tut^.n"ten hinsichtlich der vorstehend daraus ge-

zogenen r,otgerurrg;;- rrie.st.elct t. Die ceratiten lebten in einem B i n n e n -

,r e e r, darüber siff särntliche Forscher sich rrcllkommen einig' Es Liegt aber

iluf der. Hand, d"ß;;; ahmmesgeschichte eines Tierverbandes, der in einent

llinneumeer zur Blüte ttnd zum Vergange kam' in tatsäc.hlicher Hinsicht das

unanf echtbarste Beweismatelial liäfern muß. oder könnte man glaul:en,

tlie vielen ceratiteDart"o, di" von den untersten bis zu den obersten schichten

des oberen trluscrreilalks aufeinauderfolgen, seien aus uns u.bekannten l\tleeren

uncldurchunsebenfallsunbekanuteZlgattgeimmer\.o_nneuemindasBinnen.
mccl'eingewanderi rra, unbeliannt-iuf 

"wetchem lYege und rvohin' wieder'

ir b gertandertr xonnte. n,u, t",n*r glaubon, diese Stämmclren hätten t r o t z

des starken \\'echsels der Lebensbedingungen' der mit der

l.linwanderung verbunden sar, Dur gerade in jenel ZeitspaDne keine Neigung

z.trm Yariier"";;;;i;t, rlic unmlttelbar naäh dcr Einwanderung uud zu'i-

schcn tlcr Ein- unddcr Abu'anderung lag?

zircolllnlenfassung
1. Ccratiten sind (neben den a'ndcren Ammoniten) die denkbar besten

Lr:itfossilicn, $,eil rlie vertitlle \rerbreitung- d'er Arten-nur gerin-g ist' uncl

yt:rätrderungen dcr Artsharaktere während äcr ganzen Dauer des \rorhanden'

seirrs dcr arten nicht mehr eintratcn; sie spielen d'eshalb bei der Gliederung
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tles Obercn }luschelkalks diesclbe großc Rolle u'ie sonstige Ammonitetvcrbüudc
iur Jula, irr cler Iilcide usrv.

2. In praktischel Hinsicht ist es nicht zneckmäßig, als Zone.uf ührcr.
tlut'eitrzelnc Artcrl zu nchmen; r,orzuziehen ist es, weun dic Eintcilung in
Zonet sich auf die von unten trach obt,tr aufeinandcrlolgendcn F a u n e n stützt.

3. Aus Zrvcrcknräßigkeitsgründen ist dic untele Grenzc der I{ittlerclr
Ceratiten-Schichteu dort zu zielten, rvo die spinosen Ceratitcn erscheinerr,
dio obere, r-o sie verschn'intlen,

-1. Da clie Iirinoidenfazies bis in die Nähe der l{ittleren Cerertiten-Schichter:
gclten krtuti, cnrpfichlt cs sich, die Einteilung in Trochitcnkalk und Tonplattel
aufzugcben uud aucir die Unteren Ceratiten-Schichten alleill nach Cera-
titcn zu gliedeln.

5. Die Sttrmmesgesciriehte der Ceratite:n zeigt, daß die Ceratitcn ptötzlich
und scheirrbar unvermittelt erscheiuen, nach r.erhältnismäßig kulzor Blütc
lestlos verschx'indcu und ohne Abänderungsneigungen in dem Zeitraum, tlel'
zt'ischetr deni Erscheinen und Verschn'inden lag, ihre säntlichen nrorpho-
logisclien Chalaktere beibehaltcn.

6. Die PlöLzlichkeit des Erscheinens beruht darauf, daß die r.er-
mittelntleu Stufen. rtelche dcm Abschlusse der zu erhaltringsfiihigen und
üllcrlieft'rbaren Gehäuse führenden Entwiclilung vorhergingen, noch nicht er-
hrltungsfähig lraren; das \:erschn'inden r1.ar die natürlichc Folgc des
Ellösclicns der Artclr; die f ehlclde Yariabilität u.al bedingt clui'clr
dic niit dem Einseirlusse des lYcichkör'pcrs in eine stirlre Röhre veLbundcnc,
üheraus starkc Becinträchtigr.urg der t.inbiklungsmögliclikcitel.

III. S-vstr: matisclies
Auf einer der erstcu Seiten zitieltc ich Pnrrrrlr's köstliche Sätze. solangc:

es für Artcl. Gattungen und tr'amilien kein staatlich festgestellir:s
Ra.ummalS gelrc. sei es nrüßig, sich über dcraltige Fragen zu streitcn; clic
Entsclieidung dürfrr gcgebeucnfalls dem,,persönlichen Empf intlen"
überlassen bleibel. Iiein \l'undci', daß Pnrr,rrrr's ganze S-vstematik der Cera-
titcrt darin bestand, cinc Anzuhl zr"rmeist aus recht Verschieclenaltigem zuslm-
tnengesetzter Spezies ungefähr in cler Reihenfolgc, wie sic in d"cir Schichten
auftauchen, der einen Gattung Ceratites zu uriterstellen. Pnrr,rrrr's Nach-
folger RrorEr. glaubte in s;-stenratischel Hinsicht bereits gcllug getau zu haben,
r\:enn er den Gattungsllalien (lcratites auf die germanischetr Ceratiten
lteschränkte uud innerhalb diesel für cine Gattung iurmer noch t'iel zu weit
g{lzogen€rr Grcnzeu einc Anzahl . ,,Folnrenkreiscr" unt.ersc}iicd, die zwar aus
den ftttcreti, I{ittlereu utrd Oberen Ceratiten-schichten rrranches, das sicb
äußcrlich nteht' oder u,euiger' ähnelt, zusammenfa.sscrr, im iilrrigclr alter alles
audcrc darslellen rvie Gruppen, die s'irl<licli dcr Yer'!vandtschaf t gernäß
rrufgefüllt sirrd. Eiue solche S.r'steruiLtik ist nicht plrur- sondcrn gclühlsrrrällig.
Ihre Folgerr lrilt'cll tuilttchcrlei lrrtürncr', denen der llotlcri erst cntz,ogcn l'crclen
kuttn, wenrr cin §ysfem gcfurrden ist, dessen Grundlagc tlie natürlichc
Yet'n'undtschaft allgibt und desscu Gleirzen durch tlie llrrrnöglichkcit gezogen
rverden, dic Zusanttnengchör'igkcit dcs Einzuordrrentlcn sicher zu crkcnnen.
Mat vcrgleicire cintttal dic Cclatitcn tuiteirrandcr, clic Rrr»nr, unter dcm Namen
(.'craliles Tntldter a}gcbildet hat (1hf. 2, Fig. 6, 7; Taf. 3, Fig. 1,2,3; Taf.9,
Fig. 1;'Iaf. 1.§, Fig. a) odr.r'abcr jene, dic l'Hlr.rllr auf drn Tafrlerlilärulgon,
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ilrit. oder ohuc zu§ätzc, als cera,t,ites ,rcdolus bczeichlet (Taf. XLVI, }-ig' 1;

i';rf. XLYII, Fig' f, 2; 'I'af. XLVIll, Fig' 1, 2)' .\\'ie könnten rvohl solchc

rlrrrr:haus rn-illkürlichen 
'\-crnlengungen derl verschicdensten Arten B;rttsteine

tirres natürlichen S-Ystems sein?
Soll da eine Anclerung herbeigcfü[rt n'erden, so muß es utlter dcr-r Gesichts-

lrurrktctr geschehel), die a.ch iir acr S,'stematik. dgr lebenden Tiert'clt
it,itcnd siid. ,lllerAings, so gut erlcllt wic tiort, ist das rorweltliohc Blickfcld

t;i,,grt nichf, r,r.eil bei ticn Grrrtiten nur Eigc,schaften des .G 
e h ä u s e s, doch

rricirt solohe. der mit Lebcn clfü1ltc1 Iiörperbestandteile ]lcobachtet und be-

r,ücksichtigt lvqrrden i.ör',rr.,,. I)atlurc,h ist es auch bedingt, daß cin Glicderuttgs-

r.crsuch üit ,tussic,irten auf uneiilgcscirränkten Erfolg sich lediglich auf jenc

Elemente der ceratitenfauna zu erstreclien vermaS, deneil die untersten
Stuf en des SYstems ellt§Prechcn.

\\-enn ich sagte, bei der Glietlerung der ceratiten müßten dieselbcn Gruncl-

sützc u-ie bei dei Gliederung der lebenden Organismen An,'endung firtden'

so könnte marr vielleicht eiiivendcn, in der Tiert'elt der Yorzeit lägen dic

oing" ganz audcrs wie jetzt. lasse doch tlic heutige Schfiifung nur das Nebetr-,
,iclii äuch 4a,s N a c li einancler clcr Stämmchen- utrd Altenentwicklung er-

kcnnen; schon allei1 desliallt sei cs nicht angebracht otlel sogar nicht rnö5lieh,

die bei der S-vsterlatik cles Rczentcu üblichen tr'Icthoden ohne §-eitcres auf

rlic Sl,stenratili des Fossilcn zu üItergi1gen. Jtlde.sse., 
daß es möglich ist,

zt,ig:t schon die Erfalirung: dtlß es abor auch zulässig ist unc I\-arun es dies

ist. sollen die folgendetl Darlcgutigen ers.eisen. Sie fu{Jcn auf Schlüssen, die

zn,anglos aus deri sta.rntesg,.,sciic,irtlichen 'latsaclen zu zieheu si^d'

Iliese T.tsachcn zt,igeniclaß hinsichtlich der Iions lanz - denn darauf

lio,rrnt es hier a, - clü Arten clei' Ceratiten-Fauna sic,h rrie die Arten einel"

;rus eiuem beliobigcn Ti1,nerbander gebildeten rezenten Fauna verhaltcn' Das

rvill besa.gen: ebtlnso 'n-ie in dt,r Jetztzeit der morphologische Zustatrd cler-

-{rr.n unr.eriinrlerlicir ist (n-r.nn auch nur scheinbar, detrr in \Yirklicltkcit
gr:lrt die Elrtyicklung jlr iveiter). so lYar el' es aucll intlerhalb der cinzellt:n
i't,t,atiten-Ftiupen; rio"rt" allcldings nicht uur scheinbar, sondeLtt, t'ic die Be-

rrlrrrchtu,g lehrt, währcnd dci ganz cn Zeitraums voru Erscheinen
lris zum \rersch.*i,de' (Eilöschr:n) der Arten. \\-ürcle z. B. durch alie

irr ciiler Ceratiten-Fauna voi'kommendeu irten übereinander einb Anzahl

Horizolrtalschnitte gelegt. so sähe nan, grtnz glcich.ob diese Schnitie

tir,f gelegenc (altere) oaerl troäü gelegenc (jüngere) Eutrvicklungsstufe, dcr

g(,1r'offeltcn -A.rten tyelnen, tlaß auI sür1t]ichen Schuittelrcuen, so§-ohl auf den

hohen als auf den tiefe,, dic,lorphologischen Zustäude dieselbetr bleibeu,

rlrr[i a]so kcineswegs, etwa infolgc ton ".rliikulcr 
Yaliabi]ittit, die jüngeren Ent-

f i.klu.gsstlfen torr'6e1 älteren"irgcirds.i',: orlcl ilgend'rvo gcstaltliclt abrveiciretr'

Drrrius ergibt .i.h, ,1.ß cler i,ha1t iler Ceratiteliiutcn (r'enn auch diesc'

r\ t'lr,ti Iricltt 1ur eitrc horizoittalc, soudel'Ir augh cile vertikalc Austtehnung'

1r;rlrctr). r:irerrso rvit: {,ltt'ftilialt der'(nur horizont'al ausgebreileteil) Iezentcll

..\.r'tt,rr iuls ptorlt'|ologisc,h Gteichaltigclll besteht' Bc'i der Gliederung

r.0rr 1l'itrr-r.r1'biirrtlen ist aber di.; erstc Aufgabo der S)'slenlatik, untel nrorpho-

Iogistlrur (icsit.lttsputrlittttt dir: glcicIartigcn. d. ]r' in allen n'esentliclictl

I.iigcrrsslrir{tc1 ül-rcre-in-qtiurnrendtin Iirtliviriucn, in dcn systcn}atischeli Kategorjcir

/.llsil11rl(.llzltl'1ssct:. tlic n.ran A.rtcn nellllt. I'olglich clürfun die llethodert, rliC

z.rrr' l,lr.l'iillurrg 6icser- A.utgrtSe in clcr S)'-qtr:matili des R ezeilten üblich sinil'
,jL'ir,lrl'rrlls irr- der 55steniätik dcr Ccriititcn Anwcntlutrg fiirdeu'

2E,laltrl'urh l93lt
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an Dicke zunehmend u§w.)
I0. Flanken und Rückcn.

einander abgesetzt usw.)

A. Scsneurrsx: Ergebnisse einer neuen

(Gcwölbt, abgeflacht, gerundet, kautig Segen-

der \1''oh nkam ruer. (\Yohnkammer ohno

Flankenfalten, Woltukamtner n:it Flanken-

Innie.lrcit außer den arten auch noch natürliche, d' h' der'\'errvandt-

schaft gemäß aufgefüllte systcmatische l(ategorien nächst höheler und hober

eraae lebildet rrärden können, hängt natürlich ganz davou_.ab, ob Organisa-

tionsbcs-tandteile übcrliefert n;orden sind, die in jener Hirrsicht gcnügend

gesicherte Schlüsse zulassen'

Nach diesel \Iorbenrcrkungcn gehe ich an die Glicderungsarbcit.

Zunächst ist ztl ermittcln, welchc Eigenschaften denn jeneu klcinsten

natürlichen Ceratiten-Grüppchen zukommcn, dic als A r t e n anfzufassen sintl'

(Daß bei de n Ceratiiäu ,,.Attcn" und ,,Stänrtnchcu" oder' ,'Siarnmreihen"

sich inhalttich - nicht efwa bcgrifflictr - iu ger,-isser Hi,sicht dcckcn.

rrurde bereits gezeigt); so,clann habcn t'ir danacir zu schaucn' uirter rvelchen

Bedingungen Ale .titen üt Gattungen zusammengefaßt u-erden kÖnncn;

endlicir ,riü..o1 r'ir uns noch darüfuei klat werclcn, ob es mit ztlreicheuden

Gründen möglich sei, auch noch umf assend.ere Katcgorien rler s;'stc-

rnatik zu unterscheiden.

Bci der abgrenzung cLer Ärten bzw. stärnmchen ging ieh Yon dtrr Ännahme

aus - sie gr-üiclet sicf, auf die Erfahrung und auf Schlüsse, .die ich aus dem

\rertralten uid"r., Tierverbände lilg -' daß zu ein unC derselben Ceratitenart'

,ur di,ejenigen Gehäuse zu zählei seien, §elche, mögcn- sie ncben- oder

nach"irunä". rorkomrren, in sämtlichen als wesentlich auzusehenden

Eigenschaften übereinstinrmen.
Dic weseutlichen Gehäuseeigenschaften sind folgende' (In Iilarnrnern A b -

stuf u11 ger der weseltlichen Eigenschaften')

l. DurchschnitUiche Gehäusegröße' (Die Größe der zur gleichen Äri
gehörenden Gehäuse ist verhältnismäßig eng begrenzt')

2. §cheibendicke. (Dick- oder flachscheibig')

3'AliderSpirale.(Mehrderarclrimedischenodernrehrderlogarith.
mischen SPirale ähnlich.)

{.EinrollungundNabelung.(Evolutbzw.rr'eitrrabelig,irrvolutbzrr'.
engnabclig')

5. U;f assung. (Die äußeren \yindungen gre.ifen nur wenig auf die innelcu

über, oder siä umfassen §ie mehr oder weniger weit')

6. Suturlinie.
?.}{ündungshöhe.(Hoclrnründig,sclrr,rachhochmündig,niedrigrnündig

usu'.)
8. Höhenzunahme der Röhre. (schneil an Höhe zuneltmettd, allmählich

an Höhe zunehmend usw.)
g. Dickenzunahr}le der Röhre. (Schnell an Dicke zuuehmeud, Iartgsatr:

11. Flanken uud Randrelief
Rclief, \l'ohnkün:mer nur nit
falten und Randlinoten usw.)

12. Flanken- uncl Randrelief des gekammorten

binoclosem Rclief, ohne Relief usw')
13. \\'ohnkatnmerlänge'
1{. }Iündungst'aud.

Teils. (Gekamtnerter Teil mit
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Die annahmen, auf Grund deren ich ai1 di€ abgrenzung der Arten ging,

.,.,,.,1.1n durch die Tatsachen in vollem Umfangc gelech_tfertigt. Das ganze

i:,,i,,*u"rrrrgsmatcrial ließ sich nämlich restlos in Grüppche, auflösen,

irrnclhalb dcrcu särntliche Individuen in allen als $-esentlich aufzufassenden

Iiigenschaften übereinstimmcn.

\\'ie es natürlich ist, können in Gesellschaft der t-vpischen Stücke auch Ge-

hiiusc auftreten, an denän die eine oder andere w-esentliche Eigenschaft etrvas

,,,,,i.rr. rrie bei dcr großen lr{ehrzahl der Artgenossen ausgebildet ist' Diesc

i,i,rii:iou"u"" VerschiJdenheiten sitrd inilessen nirgendwo so erheblich, daß da-

rlrrrch die Artgl'enzen überschritten rrürden'

\\rie weit bei der Beurtcilung der Variabilität der Arten sowohi

I,nrlrppt als auch RrooBr, unrl Srdr,ror über das Ziel hinausgeschossen haben,

,.i*i oI. rnustergültiges Beispiel- der Ceratit, den Rr,prr, (Taf. 3, Fig. 3) als

Yai.ietät seines C. ?rit"t',n, a,bbildete. Das Gehäuse der vermeintlichen Yarietät

ist nämlich nicht nul evoluter als Pulcher (Typus bei Rroonr','Iaf' 2, tr'ig'6'
Irei Sror,r-uv, Taf. 19, Fig. 6), es nimmt auch schneller an Höhe uud
Dicke zu und trat a!ßeraem noch andere skulpturenl Psrr,rr*r's

l'afeln enthalten ebenfalls zairlreiche Fä1Ie, wo die al'lgrenzen ganz rrillkürlich
g.,,g"" sind, so daß der Ansc]rein großer indil'iduel]er Yariabilität herl,or.

gerufen werden mußte.

N1r bis zu den Gattungen hinauf und einschließlich dieser vermochtc

ir:ii ciie s-vstematische Einteilung der Ceratiten in eiler \Yeise durchzuführen,

tiir_r clen natürlicheu terwandtsähaftlichen Zusammenhängen kerinerlei Gervalt

ir.ntut. Bei der Bilrlung und abgrenzung der Gattungen war die Frage

nicht etwa die: sollen g"anz nach äe.r, ,,petsönlichen Empfinden" (Pxrr.rnlr)
r.icl ocler rn,enig Gatiungen gemacht welden? sondern: wie weit sind die

G.attungsgrenz,en auszudehnön, ohne daß nach erfolgter Auffüllung auch nocl1

,\r.tcn bzlr-. Stammchen einbezogen sind, deren Zugetrörigkeit nicht über jeden

Zs'eifel erhaben ist? Und da kam es clarauf an, festzustellen, rvelche wesent-
I ichen Eigenschaften der Arten auch bei ganz naher Verwandtschaft diYer-

gicren könrän und welche unverändert bleiben. Es stellte sich heraus, daß

llnerhalb der natürlichen Grüppchen, clie über deu Umfang einer Art hitraus-

gchen und eine wechsetnde Zahl nahe miteiuatlder t'ertt'andter Arten umfassen,

a,lso innerhalb der Gattungen, d-ie Dicke oder Dickenztlnahme der

Röhre, die stärke der skulpiuren (rvohh,erstanden: die stärke, nicht etrva

aer Räliertypus) und infolgedessen in mäßigem Umfange auch die Suturlinien
dive r gieien, währendlärirtliche anderen wesentlichen Chariiktere: durch-

sclrnittliche Gehäusegröße, art der spirale, Einrollung und Nabelung, Höhen-

zurrahule dar Röhre,"Ir{ündungshöhe usrv. unverändert bleiben' Damit wa1 die
(inrilcilage eines objektivän Yerfahrens zur natürlichen abgrcn-zung der

Glrttungön gefulden und die zwanglose Auffüllung des Inhalts der Gattungen
<'r'rrriigl icht.

Ich möchte hier noch auf eine viellcicht gar nicht so entfelnte tr{i)glichkeit'

Irirrwt,isen, die. r.enn sie zuträfe, der ceratiten-systematik ein anderes Gesicht'

giilx,. sic'best,eht darin, daß jane Eigenschaften, auf Grund deren ich die arten
rjiner Gnttung unterscheide, bei einer Reihc von Gatturlgen nicht anf Art-
vt,r.schir:de1he1hn, sondern auf GeschIechtsverschiedenheiten beruhen könn-

lcrr. I)er Gcdanke an eine solche N{öglichkeit drängt sich geradezu auf, wcnn

,,,,,,, .i*t t, wie vernattuismäßig häufig zwei Formeureihen vom auftauchen bis
28*
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zum Verschwinden der Stämmchetr bzrv. Alten nebencinancier hergehcn. dic
sich allein aber recht deutlich durch verschiedenc stärkc dcs Relicfs
und t'e.rschiedene Dicke od,er Dickerrzunahme clcr Röhr.e vol-
cinander unterscheiden. Für die Stratigraphie wär-e es natürliclt ganz
gleich. ob zwei nahe verwaudte uud nur in ginigen Forn:eigcntürnlichkcitenier-
schiedene Ceratiten, die ein gemeinsames Lager haben, nut 1:sl.ggi1ig(Ie11g,,Geschtechts oder ob si,e ve"rschiedener Art iinO; itr \\'ert, als Leitfossilieu
v-ürde dadurch nicht berührt. Für clie Systcmatik wärcn jecloch anderc Richt-
linien zu ziehen. Freilich, unter wclchen Gesichtspunkten tlann die Gattuugcrr
einzurichten lvären, ohne daß der natürlichen \rernandtsctratt,
lwang angetan würde, bliebo n'ohl in den meisten Fällen eine offene Frage.
Ictr sehe noch keinen triftigen Grund, bloß im Hinblick auf eine Möglir:hkeit,
die bestehen kann, doch nicht zu bestehen braucht, eine enge uncl auf 

-sicherel

ll{erkmalen gegründete Fassung des Gattungsbegriffes zugunsten einer.rl,eiten,
aber mehr oder weniger willkürlichen aufzugeben.

Die Abbildungen, die dieser Schrift beigegeben sinC, illustrieren, rrie siclr
in gegebenen Fällen die Arben einer Gattung voneinancler unterscheiden; ferner.
wie rreit oder eng die natürlichen Grenzen der Gattungen zu ziehen sind:
schließlich, wie leicht man, et*-a um die ZahI dw Gattungen möglicirst niedrig
zu halten, in versuchung koniruen könnte, Dinge zusammenzufassen, dererr
näiiere \rerwandtschaft zucinander mit genügender Sicherhe it niclrt
zu eruciscn wäre.

So ist auf Tafel 26 u. 27 eine zienrlich artenreiclie neue Gattung cler llittlcren
Ccratiten-Schichten (Balioceratites) mit ihren sämtlichen Arten dargestellt.
iibergänge sind zrvischen diesen Arten, wie ausdrücklich bemelkt sei, nicht
vorhanden, und rvie groß die Unterschiede, insbesondere der Röhrendicke
und des Relief s sind, kann n-oltl selhst ein Nichtkenner der Ceratiten urt-
schwer wahrnehtnett. Die Grenzen dieser Gattung mußten zienrlich weit ge-
zogen werden.

Auf Tafel 27 sind auch Rückenansichlen der beiclen einzigen Arten einer
a,nderen Gattung (Ärchicocerati,te.s n. g.) abgebildet. Die eine art besitzt einc
allmählich an Dicke zunehmende Röhre und ein schwaches Relief, die
andere eine schnell an Dicke zunehmende Röhre und ein starkes Relief.
Auch jene beiden Spezies laufen rom Erscheinen bis zurn Versclrr.r.ind.en ü b e t.-
gangslos nebeneilander her. Die Gattungsgrenzen sind hier eng, durfteir
aber nicht noch weiter gesteckt werden, rreil einigermaßen gesicherte lföglich-'keiten, die beiden a,bgebildeten mit anderen Arten del tTnteren Ceraiitcn-
Schichten zu vereinigen, nicht bestehen.

Auf rafel 28 habe ich z'n'ei arten einer Gattung (Pachgceratiles tr. g.) ab-
gebildet, die in kon'r'ergenter Entrricklung ganz ähnliche Gehäuseformen lier-r-or-
bringt 'wie die auf den airderen Tafeln abgebildeten Balioccratiten. Bei einer
folm alistischen Betrachtungsrveise stände einer \rereinigung der pachS'--
ceratilen mit den Balioceratiten lohl kaum etwas irn \\rege. rnclessen,,ge-
sehähe sie wirklich, so §'äre z\\'ar e i n e Gaitung erspart, doch sictrerlich auf
I(ostendernatürlichenSysti:matikundobjektiven\\rahrhcit;dennz.wischen
den Verbreitungsgebietetr der beidel Gattungcn liegen fast die garrzen l{ittleren
Ceratiten-Scltichten und außerdem noch ein größercr Teil dcr L]ntcren; in all
diersen Schichten findet sich aber nichts, das geeignet wäre, die ycrbiudung
zwischen den Pach; ceratiten und den ßalioceratiten zu vcrrnitteln.
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llit cter tTnterscheidung yon Gattungen sind bei dcn gerlnanischen Cera-

ritcti dic Grenzen der Einteilungsniöglichkeit erreicht. Hätte jch über die
(.lirltungen hinaus auch noch s)'stematische Kategorien dcr höheren Grade unter-

scheidÄ tollen, so tnußte ich unbedingt ins Spekulieren verfa,llen; denn so

sicher. im Punkte der natürlichcn \rern andtschaft der fnhalt meiner G a t -

f u n ge n fundiert sein dürfte, So unsicher wäre jeder treitere Schritt ge\vesen;
gilit cs doch bei {en Ceratiten kcine unanfechtharen Anhaltspunkte, §-vstQma-

tischc Kategorien, die den Gattungeu über"geordnet sind - etwa Familien -
so aufzufüllen uncl gcgerteinancler abzugrcnzen, rrie eS §ein müßte, lvenn doll

rlgrch d.ic Entu'icklung bedingten uatürlichen Zusammenhängen volles Genilge

gt,.schchen soll. Deshalb rvar es besser'. sich zu bescireiden rlnd dadurch zu

),eigen, r,r,o mit dern Aufhören Yorr vers'endbaren Tatsachen die Grenzen der

Eiriteilungsniöglichkeit erreicltt sind, als die S-vstematik uur Zusammenfassungcn

zg bereicüern, tlie leicht einem ruit <Iem Stoff nicht ganz gellau Vertrauten eine

i1 \\-irklichkeit gal nicht vorhandene Kenntnis der Vert'audtschaftsserhältnisse
tortiiuschen. \Irentt auch in eiuer Anzahl von Fällen auf Grund von an den

Srcinkernen zu beobachteldeu Ältnlichkeiten mit einiger Berechtigung verlnutet
1'crden'kann, welche Gilttungcn untereinauder näher als mit den übrigen ver-

rrandt sind, ein schlüssigcr Bcx'eis ist nicht zu erbringen; denn es entzieht
sich der Beurteilung, ob die Ahnlichkeitcn wirklich auf nalter Verwandtschaft

uuct nicht etwa auf kouvergenter Entwicklturg beruhen.

In diesem Zusamtnetthange rnöge auch noch das Yerhältnis des Ge samt-
r-'e rbandes der germalischc[ Ceratiten zu anderen großen Verbänden der

-{.uimonoidea berührt \\'erdell. Und da darf ich $'ohl sagen: Lnopor,n voN Blrcrr
(1819) setzte zw-ar den s1-stematisehen Begriff zu niedrig an, al§ er unsele
t.:clatiten zu einer den Goniatiteo uncl Ammoniten an die Seite zu stellenden
(iattnng vereinigte, traf aber in der Beurteilung der germanischen Ceratiten
rrls cinäs besoirdereu und in sich abgeschlossenen Verbandes
rlas Richtige. Bei einer Neuordnung cles Systems der Ammonoidea müßte das

Irr,sser als bisher berücksiclitigt werden. Ich beschränke mich darauf, die
('t:rtrtiten des Oberen deutschen Muschelkalks dem ,,Verbande der ger-
trr irnischen Ceratite n" zu unterstellen.

Iiurze Zrasanrmenfassung <1 es Systematischen t

1. Der Ausbau einer nat.ürlichen Systematik der Ceratiten, insbesondere die
Biklung der Arten uncl Gattungen, darf nicht dem ,,persönlichen Emp-
firr«len'; (Purr,rrrr) überlassen bleiben, sond.ern muß ob jektiv begründet sein.

2. Als zur gleichen A r t (Stämmchen, Reihe) gehör"ig sind aile Ceratiten
Irtrzusehon, die (abgeschen von gerinCf ügigen Schrvaukungcn des ejnen
odt:r anderen Gehäusecharakters) in der durchschnittliclien Gehäusegröße,
irr tlcr Röhrendicke uncl Röhrcnhöhe, der Art der Spirale, der Einrollung,
Nabl,lung, Suturlinie, Höhenzunahme der Röhle, Müudungshöhe, im Relief-
tl pus und in den Suturlinien übereinstimnten.

3. Als zur gleichcn Gattung geirörig sind alle Ccratitenarten anzu§ühcn,
tlic zwar in der Dicke otler Dickenzunahme dcr Röhre, iu «Ier Reliefstärke
(trir:ht etwa auch im Typus des Reliefs) §owie in den Suturlinien (dies nicht
irrrrrrcr und auch nur. wenig) divef gieren, doch in der durchschnittlichen
(ir.'ltiiusegrölJe, in der Art der Spirale, der Einr.ollung, Nabelung, Höhenzunahme
tttrrl \[ündungshöhe übereinstimmen.
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4. Eine Zusamnienfassung der Gattungen in s-vstematischen Iiatt'gorien
höheren Grades ist untunlieh, weil bei Organisrrren, d".en in den Er.dscliichterr
erhalten geblicbene überreste allein in §te inkernel cler Gehäusc bc-
stehcl, die objektiven voraussetzungcn nicht gegcben sein können.

Nachtrag
' Nachdem die vorliegende Arbcit zum Drucke eingereicht war, ermöglichte

es nir eine danlibar entgegengenonmene Zuu,cudung der Notgemeinschift tler
Deutschen Xrjssenschaft, atrch die n-iclitigsten örtliclikeiten Südcleutschlands zu
besucrhen und Einblick in die bedeutendsicn süddeut.schen Ceratitensanmlungt,n
zu nehmetr. Zu erforschen $'a.r namentlich rroch, ob Ceratiten aucir in Süd-
deutschland so llrauchbare Leitfossitien seien wie in Nord- und Mittelcieutsch-
la.nd, und ob, $'enn schon morphologische abändelungen in der vertikale.
also in der z'n'ischen dem Erscheinen und Versch-winden der Stämrnchet
Ijegenden Zeit, auch in Süddeutschland nicht eingetreten sein kö1nen, sc 6och
derartige Abänderungen in der Horizontale, also während der Agsbi.eitupg
im Raum rorgekommen seien; zu erfolsciren war ferner, ob der Artenreichturri
auch in Süddeut,schland so gewaltig 'wie in Norddeutschlancl übcr das bisher.
Beka.nnte und Beschriebene hinausgehe; schließlich, rro noch Lücken ltestehen.
die durch vervollständigung des Tatsachenmatelials zu schiießcn sintl.

Diese Ziele sind in jerler Hinsicht erreicht r-oiden. Ebenso rrie in Norrl-und l{ittekleut,schland iÄt es in Sücldcutschland unschu.er uircl mit grol}er
Sicherlieit mÖglich, allein n&ch Ceratitcn eine untere, mitilere und
obere Abteilung innerhalb der Tonplattcnfazies des Oberen Lluschel]<alks zu
unterscheiden. Auch macht es keinc besonderen Schv-ierigkeiten, irn Süderr
un§eres Vaterlande.s die für Nortl-' und l{ittcldeutsc-hhnA gEtt"naen Zonerr zu
erkennen und mit clen unsrigon zu l,rarallclisieren, denn s]e sind rllrcl eben
dieselbcrn Ceratitenfaunen untl -arten chalakterisiert, clie bei uns ]eitencl siucl.I'Iithin beansprucht die Gliederung, die ich im zu,eiten Abschnitt diesel Schrifr
gab, allgemeine Geltung für das ganze Gebiet des .Deutschen Oberen l,Iuschel-
kalks.

Tl:as die Yeränderlichkeit der Stämmchen bzw. Arteu während ihrer Aus-breitung im R a u m anJ:elangt, so §'ar e§, .w-enn auch der Lebensrauin del
gertnanischen Cel'atiten eine verhältnisrläßig gelinge Ausdehnung hatte, inmer-hin denkbar, daß zwischen tlen im Norden und im süden zui. Entn-icklu.g
gelangten Artge.nossen d urch Yariieren beclingte Yerschiedenheiten auf-getreten seien. Die Untersuchtrng erwies das Gegeiteil.

Der Reichtum an arten ist in süddeut-qchlarid ebcnso groß wie in Nor.d-
und Mittcldeut'schland, mitliin sehr vir:l größer, als die Literitur vermuten läßt-
Eine Ausnahmc, welln attch nur e ine schleinl aie, machen die Unteren Ceratiten-
schichten dort, rvo sio als Trochitenkalk ausgebildet sild. SelbstverstänC-lich enthält der Trochitenkalk dieselbcn Arten, Alä in den gleichaltligen Ton-
Platten vorkomnrcn. DalJ sie so selteu gefunden werdon, "kurrr, ,r, a1 derr
übcraus ungürrstigen Bedirrgungen licgen, derrcn irn Trochiienkalk clic E r.h a l -tung der Coratitcn Jlegegnete.

IJir-r Faunen dcr ]r{ittlcrcn Ceratitensohichten uncl des oberen Teils der
Ollel'en dürftcn fast lückcnlos in d.en sücldc:utschen Sammlungcn, teiis in dieser.
tcils in jener vertrctcn sein; der untere Teil der oberen, onä *,o es die Fazicrszulällt und der ]r{ühe wert rna.cht, auch der Unteren Ceratitenschichten. lrc-
dürfcrr jedoch einer noch gründlicheren Durchsuchung.
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Tafel 26

Arten der Gattung Balioceratites n. g.

Fie. 1 a, b. Balioceratites obsoletus n. sp. \4ittlere ceratiten-schichten von Er{urt.
ii!. t ;; i'. boliocerotites oastus .r. sp. iuittl"re Ceratiten-Schichten von Erfurt.

Die Celatiten sind in natürlicher Größe abgebildet; die Originale be{inden sich im
Landesmuseum.
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Tatel 27

ArtenderGattungBalioceratitesn.g.undArchicoceratitusn.g.
Tig.la,b.Balioceratites-robusti|ormisn.sp.MittlereCeratiten-SchiehtenvonErfurt.
f,is. 2. Balioceratites robustilormisn.sp.,var. iiii.i" ".""r. 

Mittlere Ceratibeu-Schich'

ui. ,. 
täl"ir?l !:rl[';" pseu4o-mänsteri a. sp. unrere cerariteu-schichten von Die'

marden' r' Untere Ceratit'en-schichten von Die-
Fie. 4. Archicocerutites primitivus Rruo' s1

" marden

Die Ceratiten sind in natürlieher -Größe 
abgebildet; die originale befinden sich im

Landesmuseum.
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Tafel 28
2 Arten der Gattung Pachyceral.ites n. g.

Fig. 1 a, b. Pachyceratite§ propirrgus n. sp. untere ceratiten-schichten von Die-
marden,

Fig. 2, 2 a. Pachyceratites robustu.s RrBo. sp. [-lntere Ceratiten-Schichten von Derne-
burg.

Die Ceratiten sind in natürlicher Größe abgebildet; die Originale befinden sieh im
Landesrnuseum.
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